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Argentinien hne Ausweg?
ähmungserscheinungen In Polıtiık un Iırtscha

Im Jahre 910 erschien 1n Buenos Aıres eın Buch, das Ar- nahmen, der Wıirtschaft Impulse geben. Bıs Jetzt ten-

gentinıen eıne grofße ımperı1alıstische Zukuntft der Seıte diert der NECUEC Wıirtschattskurs aber einselt1g auf iıne
der europäıischen Kolonialmächte verhiefß. Be1i ortschrei- Korrektur des außenwirtschaftlichen Ungleichgewichts,
tender Entwicklung, schrieb oSe Ingenieros ın „Die WOZU auch die spektakulären Getreidelieferungen die
zıologıische Evolution Argentinijens” , werde das Land SowJetunion nach dem US-amerıkanıschen Weizenem-
bald die „Schutzherrschaft über die anderen merıkanıi- bargo beitragen. | D bleibt abzuwarten, ob dem Mını-
schen Staaten“ übernehmen können. Dieser Auswuchs el- sStier gelıngt, die Binnenwirtschaft wıeder auf die Beıine
nes ZUr damalıgen eıt verbreıteten politischen Darwiınıs- bringen, insbesondere die Investitionsbereitschaft der
MUusSs WAar jedoch nıcht, W1€e man heute könnte, geschlagenen Unternehmen ANZUFECHECN.
Wunschdenken un polıtische Vısıon eınes einzelnen, Während VO  e der Wıirtschaftskrise alle reden, schi-eibensondern Ausdruck der hohen Zukunftserwartungen INnS-
besondere der damalıgen argentinıschen Oberschicht. Politiker un Intellektuelle einmal mehr über dıe ”  SCNHN-

tinısche Krise“, die die gesamte Gesellschaft erfafrt habeHeute 1STt Argentiniıen VO dieser Prophezeijung weıter und dıe folgt INan diesen Betrachtungen eıner chronıt-entternt als Je UVo Das lateinamerıkanısche Land mıt schen, schubweise auttretenden Krankheit vergleichbardem tradıtionell höchsten Bıldungsstand un dem weıtaus ISt. Dıiıe Jüngste „argentinısche Krise“ selt den dreißigerhöchsten Lebensstandard 1St polıtisch un wirtschafrtlich Jahren Synonym für polıtısches Versagen un Rechttferti-heruntergekommen un ertährt VO  —; den wiıirtschafrtlich
SUunNgs, WEeNn nıcht Vorwand für Regierungsstürze be-aufstrebenden Nachbarländern Brasılien un: Chıile die

Ingenieros 910 noch als möglıche Konkurrenten 4aUS- Sannn sıch abzuzeıchnen, als In der zweıten Hältfte der
Amtszeıt VO Präsident orge Viıdela die Dıskrepanz ”Z7W1-schlofßs) allmählich die Geringschätzung, die Argentinien

aufgrund seınes kulturellen un wirtschafttlichen Vor- schen der regierungsamtlıchen Parole VO „Prozeß der
natıonalen Reorganısatıon ” un den tatsächlichen polıtı-Sprungs in Jahrzehntelanger arroganter Manıer dem übrı1-

gCnH Kontinent entgegenbrachte. schen Leistungen des Regimes immer offenkundiger
wurde. Kohärenz zwıischen politischem Anspruch und
polıtiıschem Handeln ann INa  —_ Videla 1ın einem Punkt be-

Wiırtschaftskrise un stätigen: der Bekämpfung des Terrors, der be] seınem Amts-
antrıtt un: ıIn den ersten Jahren seıner Präsiıdentschaft Ar-Ausnahmezustand gentinıen WI1e eın anderes lateinamerikanisches Land be-
herrschte. Angesichts der recht- und gnadenlosen Strate-Als größtes natıonales Problem stellt sıch heute dıe bereıts

970 beginnende wirtschaftliche Rezession dar Die Insta- o1€ der Terrorbekämpfung, die unschuldige Opfer ohne
viel Skrupel ın auf nahm, und angesıichts der brutalenbılen politischen Regıme der sıebzıger Jahre (vgl De-

zember L/ ; 29—654) haben diesen wıirtschafrtlichen Gewalt, mMI1t der Polızei un Miılıtär vorgıngen, annn INan

den Sıeg des Regımes 1MmM „Schmutzigen Krieg” denNıedergang nıcht aufhalten können. In diesem Jahr erlebt
Argentinien erstmals wıeder ıne reale Arbeıtslosigkeıt; Terror vielleicht als polıtıschen, aber kaum als moralı-

schen Erfolg ertennach offiziellen Angaben lag S$1€e Mıiıtte des Jahres Je nach
Regıion zwıschen un Prozent. Dıie dreimalıge Abwer- ach Angaben der Interamerikanıschen Kommıissıon für
tung der Landeswährung, zahlreiche Konkurse der hoch- Menschenrechte (CIDH) sınd In der eıt der Terrorısten-
verschuldeten einheimischen Unternehmen, Kapiıtalflucht verfolgung mındestens 5000 Menschen verschwunden;
un Investitionsangst sınd dıe bedrohlichen Anzeıichen e1- nach Schätzungen anderer Organısationen
NT tiefreichenden natıonalen Wıirtschattskrise. Der seıt die Unter Berufung auf den Ausnahmezustand
März amtıerende Nachftfolger General Vıdelas, Roberto wurden 1im gleichen Zeıtraum nach Angaben der CIDH
Viola, stöfßt In der Bevölkerung auf wachsende Kritik, mindestens 5000 Personen ın aftM  > dıe Mehr-
weıl die Ansätze ZUr Sanıerung der Wırtschaft In diesem zahl VO ihnen ohne ordentliches Gerichtsverftahren. Von
kurzen Zeıtraum keıine Erleichterungen, sondern 1m Ge- Gerichten verhängte Haftstratfen nach Verfahren, durch
genteıl NEUE ngpässe gebracht haben So stıiegen die 1y die der Anschein der Rechtsstaatlichkeit gewahrt werden
benshaltungskosten alleın 1m erstien Halbjahr 981 sollte wurden In zahlreichen Fällen willkürlich verlän-
Prozent; die 1im etzten Jahr autf K Prozent zurückge- gErt Die Behörden selbst gaben in eıner Veröffentlichung
schraubte Intflationsrate dürfte sıch, WEeNN die Prognosen VO Frühjahr 981 d CNn „subversiver un terrorIıstlı-
der Wırtschaftsexperten zutreffen, bıs zum Jahresende — scher“ Aktıvıtäten befänden sıch diesem Zeıtpunkt 989
hezu verdoppeln, WenNnn nıcht Sar die 200-Prozent-Marke DPersonen In Haft, VO denen 3/3 rechtskräftig verurteiılt
überschreıten. Der NEUEC Wıirtschafttsminister Lorenzo selen. Demnach IT selbst nach oftf:zieller Darstellung

Sıgaul, eıner der eintlußreichsten Männer der fast ZzWwel Driıttel der politischen Häftlinge ZU eıl selıt
polıtischen Führung, versucht mıt eiıner Reıhe VO Ma{(fßS- Jahren auf eınen Prozefß.
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Be1 einem Besuch In den Vereinigten Staaten noch VOT se1- Friedensnobelpreisträger Adolfo Perez Esquivel, Vorsıt-
11C Amtsantrıtt hatte General Viola die Methoden der zender des argentinıschen „SErvIcıIO DPaz y Justicia”, geadu-
Terrorismusbekämpfung ausdrücklich verteidigt, aber )im- erte Einschätzung der Lage da{f nämlıch die Demokrati-
merhin dıie Veröffentlichung VO „ Totenlısten“ In Aus- sıerungs- un Liberalisıerungsversprechen der regıeren-
sıcht gestellt. Damıt wäre die Regijerung einer Forderung den Miılıtärs in erster Lıinıe, WECeNnN nıcht ausschliefßlich dıe
der „Madres de la Plaza de Mayo“ (einer ruppe VO Perpetujerung ihrer Herrschaft ZUu Zıe] haben (Vozes,
üttern un Ehefrauen der Verschwundenen, die sıch Aprıl 1981, 35)
einmal pro Woche eıner friedlichen Demonstratıion VOT

dem Präsidentenpalaıis In Buenos Aıres einfinden) nachge- Vorsic  ige Krıtik der 3ischöfekommen, dıe sıch auch innenpolıtısch ausgezahlt hätte.
Bisher hat der NEUE Präsıdent, dessen Ansehen sowohl in Anfang Julı lıeßen die hatholischen Bischöfe eın umfangreı1-
der Offentlichkeit w1e€e den regıerenden Miılıtärs vier ches Dokument veröffentlichen, In dem s1e ZUr Entwick-
Monate nach Amtsantrıtt deutlich geringer 1St als das se1- lung VO  — Staat un Gesellschaft In Argentinıien Stellung
nes Vorgängers, nıchts g  an, die Wunden des nehmen. Das Papıer wurde bereıts während der etzten
„Schmutzigen Krieges” heilen Vollversammlung der Bischofskonftferenz 1m Maı verab-

schiedet, aber dem Vernehmen nach A4Uu$ politischen
Rücksichten zunächst zurückgehalten. Unter dem TıtelDemokratisierung der Festigung der

aCcC des Miliıtärs? „Kırche un natıonale Gemeiinschaftt“ richten die Bı-
schöftfe ihr umfangreiches Lehrschreiben dıe Natıon,
also ausdrücklich nıcht alleın die katholischen Gläubi-Dı1e noch VO Vıdela In Aussıcht gestellte Normalısierung

des polıtischen Lebens wırd auch VO dem amtıerenden SCNH, sondern alle Bürger des Landes, insbesondere
Präsidenten ohl 1Ur als Fernzıel verstanden. Eın Sıgnal auch die polıtisch Verantwortlichen, „denen WITr Nsere

in diese Richtung 1St aHenftalls die ockere Anwendung des loyale und uneıgennützıge Zusammenarbeıt In den SIO-
Versammlungsverbots tür die 1m „Rezefßs“ betindlichen p - ßen, die Natıon betrettenden Fragen anbıeten: der Ge-
lıtıschen Parteıen. Da der Ausnahmezustand unverändert rechtigkeıt, der Rechte der menschlichen Person, des (Ge-
aufrechterhalten wiırd, können die (Srenzen für polıtısche meınwohls, des Friedens un der Beteiliıgung aller Bürger
Aktivitäten belıebig CNS PCZOPCN werden. In dieser Situa- den S1€e berührenden Angelegenheiten”
tion 1St c VO  — allem für die beıden großen Parteıen ero- In dem mehr als Seıten umfassenden Dokument tragen
nısten un Radıkale die sıch auch intern in einem deso- dıe Bischöfte die Grundzüge der katholischen Soziallehre VOT

laten Zustand befinden, guLt WIe unmöglıch, sıch Ne  = un versuchen, S$1e den gesellschaftlichen un polıtischen
formieren un 1n dıe Rolle eiıner opposıtionellen Kraft Realıtäten ihres Landes applızıeren. Miıt der Darstel-
hineinzuwachsen. Da dıe Regierung derzeıt eher geneıgt lung kırchlicher Lehraussagen wollen dıe Oberhirten e1-
ISt; die VO  - ihr selbst aut propagıerte demokratische Off£- 11IC  > grundlegenden Beıtrag ZUrTr Bewältigung der auch VO  —_

NUuNg verhindern, beweıst der Fall der angesehenena ihnen konstatierten natıonalen Kriıse eısten.
geszeıtung La Prensa”, die sıch immer stärker ZUr ach einem reichlich harmonistisch geratenen Überblick
Stimme der Opposıtion entwickelt hat Dıiıe lokale WI1IE dıe über die argentinische Geschichte benennt das Dokument
Zentralregierung versuchten, dem Blatt durch Anzeıgen- einıge posıtıve un negatıve Faktoren, die die gegenwaär-
boykott dıe wirtschaftliche Basıs entziehen. Durch tige Lage bestimmen. Diese Kategorisierung 1St insofern
iıne Anzeıgenaktıon ihrer Leser und iıne be- beschönıgend, als die DOSITIV regıstrıerten Entwicklungen
trächtliche Auflagensteigerung (trotz eıner Verteuerung Ww1€e z. B dıe Integration der europäischen Eınwanderer,
des Blatts eın Drittel erhöhte sıch die Auflage 40 der Aufbau eınes demokratischen Staatswesens und 1mM
Prozent) konnte sıch Ira Prensa“ über Wasser halten. kırchlichen Bereich die Versorgung des Landes mıt TIEe-
och 1St 65 für eın Urteil über die NEeCUE argentinısche Füh- un: Bischöten längst Geschichte sSınd. Unter „NCSA-

tıve Faktoren“ zählen die Bischöte dıe „offensichtlicheLuNng früh, zumal dıe Entwicklung der Machtverhält-
nısse innerhalb der Junta noch nıcht eindeutig 1abzusehen Autoritätskrise“ un: dıe Gefährdung des Rechtsstaats
1St Gegenüber seinem orgänger 1St dıe Macht Violas auf Dazu heißt 65 1mM Text: „Man hat VErgESSCN, daß die
durch dıe ınstitutionelle Aufwertung der Oberbefehlshaber Befolgung des (sesetzes gyleich verpflichtend sowohl für
der reı Teilstreitkräfte eingeschränkt. Darüber hınaus dıe Inhaber der polıtıschen, wirtschaftlichen, mıiılıtärı-
scheint schon Jjetzt festzustehen, da{fß Vıola über wenıger schen un sozıalen Macht ISt, WI1€E für dıejenıgen, dıe
Rückhalt be] den wichtigsten Mılıtärs verfügt als se1ın nıchts besitzen.“ ber die Bürgerrechte heifßt C s$1€e müfß-
Vorgänger. Gerüchte über iıne möglıche Ablösung des ten 1MmM Zuge der natıonalen Aussöhnung wıeder voll SC-
Präsiıdenten VOTLT Ende seıner bıs 984 dauernden Amtspe- währleistet werden. Der (seıt der Machtübernahme -
riode sınd sıcher nıcht VO  — ungefähr 1m Umlautft. Dıie dauernde) Ausnahmezustand dürte einıge der Menschen-
Schwäche des Jetzıgen Präsidenten sollte jedoch nıcht rechte einschränken, s1e aber nıcht aulßer Kraft setizen

Er solle aufgehoben werden, WEeNnNn sıch die Lage a-vorschnell als Krise des argentinischen Miılıtärregimes SC
deutet werden. Wenn auch dıe argentinıschen Generäle lısıert habe Die sıch anschließende Bemerkung, dazu sej]en
weniıger der polıtischen Macht hängen scheinen als Vorbereitung un Nachdenken notwendıg, „damıt 1ne
hre chilenischen Kollegen, spricht ein1ıges für die VO reitfe politische Entscheidung ZUuU geeıgneten elt-
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punkt garantıert ist”, schwächt den Eındruck, die Bı- grund ihrer intellektuellen oder moralıischen Fähigkeiten
schöte drängten auf Wiederherstellung rechtsstaatlicher ZUr Führung der Natıon un damıt ZUr Wahrnehmung
Zustände, wıeder ab In eıner die Verurteilung der Ver- der Regierungsautorıität geeignet un berechtigt 1St. In

seıner Orm schliefßt der Autoritarısmus die De-antwortlichen SOrgSam vermeiıdenden Textstelle über den
„Schmutzigen Krieg” schreiben die Bischöfe, ohne die mokratıe AUS un: tällt ıIn die Dıktatur, manchmal stellt
Fakten der Zerschlagung des Terrors miıt wahllosen Mıt- sıch als Versuch dar, sıch der Demokratiıe ANZUDASSCH,
teln überhaupt erwähnen: „Der 7weck heılıgt nıcht alle WenNnn dabe!] auch verschiedene Formen polıtıscher Miıt-
Miıttel Dıie Verantwortlichen der noblen Staatsautor1- wirkung nıcht zuläßt.“
tat, deren Pflicht Ist, die Gesellschatt notfalls auch
mıt Gewalt verteidigen, können sıch nıcht derselben Für die Wahl der Ausdrucksform, für dıe indıirekte

Sprache un dıe zahlreichen allgemeın gehaltenen Formu-irratiıonalen Methoden bedienen, die die subversıive (se-
walt anwendet.“ lıerungen, Mag angesichts der schwierigen polıtischen S1-

uatıon noch einıges sprechen. Problematischer ISt, dafß
Als besonders drängende Sorgen des Volkes C1NNECN die die Bischöfte auf einen diıe politische un gesellschaftliche
Bischöte ın dieser Reihenfolge: dıe wachsenden zuırt- Sıtuation Argentiniens analysıerenden Teıl, WwWI1€e ıh z
schaftlichen Schwierigkeiten, die auch VO den Medien be- das Schlußdokument VO Puebla für den Sub-
triebene Aufweıiıchung der „Grundwerte UNsSsSeTeET kulturel- kontinent enthält, verzichtet haben iıne solche Darstel-
len Identität“ SOWIE „1N besonderer Weıse” dıe angstvolle lung hätte die lehrhaften Aussagen miıt einem realıstiıschen
Sıtuatıion der Angehörıigen O  - Verschwundenen und ohne Bıld der Lage konfrontieren können un: damit wahr-
Prozefß oder über verbüfte Straten hınaus Inhaftierten. scheinlich iıne größere Wırkung gezeligt als iıne betont
Dıie Bischöfte fügen hinzu: „Dies bedeutet nıcht, da{fß WIr kritische oder Sar polemische Beurteijlung des gegenwärti-
den Schmerz der Opfer des Terrorısmus un der Subver- gCn Regıimes. Dafß General] Vıola das bischöfliche oku-
S10n VeErgeSSCNH. uch ihnen gıilt Wort des Irostes ment ormell begrüßt hat, 1St eın Zeichen dafür, da{fß CS miıt
un des Verständnisses.“ seiıner Situationsferne be1 den polıtisch Verantwortlichen

keıine große Betroffenheit auslösen konnte.An mehreren Stellen wenden sıch die Bischöfe gegen Ver-
suche VO  — staatlıcher Seıte, das fl.ll' dıe argentinische Kır- Uneingeschränkt DOSItLV werten 1St die Tatsache, daß
che in der Vergangenheit verhängniısvolle Staatskırchen- die argentinischen Bischöte sıch ıIn der derzeıtigen natlo-
u  3 wıiederaufleben lassen („Der Staat darf sıch nıcht nalen Kriıse überhaupt einer gemeınsamen Stellung-
1ın der Rolle des Schiedsrichters über das christliche Leben nahme entschlossen haben Die Mehrheit des Episkopats
selıner Bürger fühlen, schon SBar nıcht darf dem Irrtum ISt 1m Gegensatz anderen Bischofskonferenzen Lateın-
verfallen, den Verkündigungsauftrag sıch zıehen amerıkas nach WwW1e€e VOrT stark auf die innerkirchliche The-
un damıt auch seıne Realısıerung planen, kontrollieren matık 1xlert un WAar bisher selten genelgt, ıIn politischen
un beurteiıilen wollen och schliımmer wAare C5S, die Dıngen öffentlich Posıtion beziehen. Inhaltlich wird
Ortskirche als Nationalkirche In den Diıenst der weltlı- diese Neigung politischer Abstinenz 1mM Dokument CI-

chen Macht stellen.”). Im Sınne eıner ganzheitlichen NEUL spürbar, e die gesellschaftliıche Verantwor-
Erziehung ordern die Bischöte „Offenheıit für die Lran- Cung der Kırche geht Mehrmals trennen die Bischöte
szendente Dımension des Menschen“ ın allen Bereichen Streng zwıischen dem Auftrag der Hıerarchie un: dem der

Laıen. Eıinerseıts erwarten s1e die Umsetzung des christli-des Bıldungssystems, aber auch Garantıen für die rtel-
lung des Religionsunterrichts staatlıchen Schulen. chen Weltauftrags VO  —_ den Laıen, un WAar „1IN voller

Harmonie un Einheit mıt ıhren Oberhirten”; anderer-
SO konkret WwW1e In diesem Punkt wırd das bischöfliche
Dokument kaum einer anderen Stelle. ast immer sınd selts werden die Laıien ermahnt, sıch beı ıhren polıtıschen

Aktiviıtäten nıcht auf die kirchliche Autorität als Legıtima-die Aussagen allgemeın un grundsätzlıch gehalten, tionsınstanz beruten. Damiıt werden andere Akzente
da{fß der ezug ZUr aktuellen argentinischen Sıtuation sel-

DESEIZL als ıIn den Leitbild der Volkskirche ausgerich-
ten zwıingend erscheint. Bezeichnend tür die vorsichtige, Erklärungen ELW der brasılianıschen Bischöte.
gylättende Diktion der Stellungnahme sınd die Abschniıtte
über die Demokratie un hre polıtische Gestaltung. Bemerkenswert dem Dokument 1St der Nachdruck, mıt
hne eindeutigen ezug ZUr politischen Wırklichkeit des dem dıe Bischöfte hre Landsleute staatsbürgerlichem
Landes beschränken S$1e sıch 1m wesentlichen auf die For- Engagement aufruten. SO heifßt eıner Stelle tast p -
mulıerung VO Imperatıven und die Aufzählung VO  ; mMÖg- thetisch: 397  1€ Zeıten, die WIr durchleben, verlangen nach
lıchen Defiziten un Fehlentwicklungen. Miıt der Schilde- großherzigen ännern un Frauen, die ihr Bestes für das
rung eıner solchen Fehlentwicklung, des „staatlıchen Auto- Vaterland geben.” Notwendıg un zeitgerecht 1St auch
yıtarısmus“, meınen dıe Bischöfe ZWAar das polıtische Sy- der Autrut der Bischöfe, sıch wıeder auf kulturelle VWerte
sStem ihres Landes, vermeıden aber auch hiıer jeden un ethische Orıientierungen besinnen, „damıt N nıcht
direkten ezug Im Text heißt N dazu: „Gewisse Formen weıter durch PErTMANENTE Umbrüche ZUr vollständigen
des Autoritarısmus sınd miıt einer wirklichen Demokratie Entwurzelung des Volkes kommt“. Miıt der starken Akzen-
nıcht vereiınbar Der polıtısche Autoritarısmus beruht tnıerung der nationalen Kaultur un Identität scheinen die
auf einem Vorurteil der Dıiskriminierung: aut der irrıgen Bischöte VO der konfliktträchtigen Polarısıerung kapıta-
Annahme, daß alleın iıne ruppe oder iıne DPerson auf- lıstisch-liberalistischer un sozıalıstischer Ideologien
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wegführen wollen 1ın Rıchtung auf eiınen dritten eıgen- nıern wen1g gedeihen lassen, da dieser Wohlstand nıcht
ständıgen Weg Diesem Gedanken entspricht auch hre hart un wenıger das Ergebnıis gesamtgesell-
Warnung VOTL „übertriebener Anpassung auswärtige schaftliıcher Anstrengungen als iıne Folge reicher Natur-
Geıistesströmungen ” vorkommen und günstiger ökonomischer Konstellatio-

11C  e WaTr Der für lateinamerıkanısche Verhältnisse sehr
hohe Lebensstandard hat bezeichnenderweise nıcht das

eTtIzZıte Im Verhältnis Burger -aa echte Nationalgefühl gestärkt, sondern vielleicht der
Entwicklung in der Bundesrepublık der fünfzıger un frü-

Das Identitätsbewußstseiın, das die Bischöfe appellıe- hen sechziger Jahre vergleichbar chauvinistische Ten-
renN, 1St nach Ansıcht lateinamerıikanıscher Gesellschafts- denzen geschürt. Unter der autorıtiren Herrschaft polı-
analytiıker 1im argentinıschen olk jedoch besonders tisch ambitionierter Miılıtärs werden erfahrungsgemäfß
schwach entwickelt. Der atente Dualismus In der Füh- Passıvıtät un Lethargie ın der Bevölkerung gefördert.
rungsschicht zwıschen alteıngesessenen (spanıschstämmı1- Dies trifft auch tür Argentinien Dıie chilenische Jesu1-
gen) Grundbesıitzern un den europäılschen Einwande- tenzeıtschrift „MensajJe” zıeht in einem Beıtrag über die
ern des etzten Jahrhunderts, Mitbegründern des moder- argentinische Kriıse (Julı eın pessimistisches Resü-
NE  — Argentinıen, behindert das Entstehen eiıner natıonal INeCE „Die Tragödıe (Argentiniens) esteht darın, daß
ESONNENCN Elıte, die auch polıtısche Verantwortung dort eın Prozeß ZzUuU Außersten gediehen st, der sıch
übernehmen bereit 1St. Die Elıten Argentiniens tendieren auch in anderen lateinamerikanıschen Ländern manıte-
spätestens seıt der etzten Machtübernahme der Mılıtärs stliert: die Völker werden zu Großen Stummen, dem die
ZUr Emigration oder Zzu Privatısıeren. Der starke ıtalıe- Schritte eınes pseudodemokratischen Tanzes vorgeführt
nischstämmige Bevölkerungsanteıl INnas mıiıt dazu beıtra- werden. Hınter den Gestalten des Autoritarısmus verbirgt
SCH, daß 1n Argentinien dem Ursprungsland ın mancher sıch das Wesen der Tyranneı; ine in jedem Land wiıirk-
Hınsıcht vergleichbare Defizite 1m Verhältnıis VO Bür- Same ausgezeichnete Methode, den Gemeinschaftssinn
SCI und Staat auttreten. uch die Zeıten nationaler Pro- un die Solıdarıtät eınes Volkes auszulöschen.“
sperıtät haben den Gemeinschaftssinn den Argenti- Gabriele Burchardt

agungen
Fernse und Wiırklichkei
Zu den ohenheimer Medientagen 1981

Wıe Ereigniswirklichkeit ın Medienrealıtät umgeSseLzZL wirklichkeits- un wahrheıtsgerechtes Bıld des Lebens ın
wırd, darum 1Ng 65 be] den etzten Hohenheimer Me- der heutigen Gesellschatt vermiıtteln. „Häufig aber 1St

festzustellen“, tormulierte die Hohenheimer Eınla-dıentagen der Katholischen Akademıe Stuttgart (vom
bıs 26 unı über Ethik un Kommunikatıon, diesmal dung, „dafß die Medien das Gegenteıl bewirken. Sıe Lra-

gespitzt auf das Thema „Fernsehbild un: Wirklichkeit“. SCH nıcht gerade dazu beı, daß ine ganzheıtlıche Sıcht
Wıe wirklıch 1St denn eigentlıch die „Wirklichkeit” VO  — Weltr ermöglıcht wırd, da dıe Realıtät durch die Ve-
Fernsehen? Und WI1€E mu INn  —_ mıt diesem Medium UMSC- xıerwelt der Medienwirklichkeit verkürzt, der Ereijgniszu-
hen, damıt nıcht durch die technısch vermuıittelte KOommu- sammenhang und der Mensch damıt in Vertfla-
nıkation, VOT allem WEeNnNn S1€e 1m Bıiıld wırksam wırd, der chung un Vordergründigkeıt geraten kann.“
einzelne VO realen Leben abgelenkt wırd?
Mıt solchen Fragen konfrontiert, fie]l einem dıe Karıkatur
VO Cowboy eın, der einen Westerntilm ern- Authentizitätsgläubigkeit mıiıt

iınDulsensehen sıeht un plötzlıch seınen Colt zıeht, auf den bö-
sen Schurken schießen. Dıie Grenzverwischungen ZWL-

Generell zeıgt sıch gegenwärtig iıne Ernüchterung-schen Schein UN. Wıirklichkeit beıim Medium ernsehen
sınd uns VO Kındern geläufig; S1e wIıssen nıcht klar ZWI1- über dem anfangs euphorisch eingeschätzten Fernsehen.
schen beiden unterscheiden. ber auch für Erwachsene Irotz dieses Normalisıerungsprozesses lıegt das Fernse-
1St erwıesen, dafß die Bıldwelt des Fernsehens dıe Vorstel- hen demoskopisch in seiıner Glaubwürdigkeıt miıt 66 Pro-
lung der Menschen VO der Realıität entscheidend miıt- zent (1980) noch immer weıt VOTL dem Hörtunk und der

Das öftfentlich-rechtliche Fernsehen steht ganz be- Tageszeıtung mıt jeweıls 14 Prozent. Gefragt wurde in
sonders diesem Anspruch, jedem eın möglıchst eıner Trenduntersuchung: „Welchem Medium glaubt


